
ALOIS GUGER 

INTERNATIONALE LOHNSTÜCK­
KOSTENPOSITION 1995 
DEUTLICH VERSCHLECHTERT 

Durch einen höheren Arbeitskostenauftrieb als in den Konkur­
renzländern und die weitere Aufwertung des Schillings 
verschlechterte sich trotz hoher Produktivitätszuwächse 1995 
die internationale Wettbewerbsposition der österreichischen 
Industrie. Die Lohnstückkosten stiegen relativ zum gewichteten 
Durchschnitt der Handelspartner um i3A% 

Die preisbestimmte Wet tbewerbsfäh igke i t einer Volkswirtschaft auf dem W e l t ­
markt wi rd langfristig vor allem von der Qual i f ikat ion der Arbeitskräfte, dem In-
novations- und Diversifikationspotential der Unternehmen und den Arbeitsbe­
ziehungen bestimmt Kurzfristig bilden aber die Wechselkursf luktuationen zu­
sammen mit den Arbeitskosten und von der Konjunktur beeinflußten Produktivi­
tätsschwankungen die wichtigsten Determinanten der internationalen Konkur­
renzfähigkeit 1) 

NOMINELL-EFFEKTIVER WECHSELKURS 1995 WIEDER 
KRÄFTIG GESTIEGEN 

Seit der Au fgabe des Systems der festen Wechselkurse verändern Wechse l ­
kursfluktuationen die Wet tbewerbss i tuat ion einzelner Länder kurzfristig immer 
wieder stark Allein in den neunziger Jahren bewirkte der Wertver lust der 
Wäh rungen einiger wicht iger Handelspartner eine effektive Aufwertung des 
Schillings um 14% Der W e r t des Schillings w a r im Ge fo lge der Turbulenzen im 
EWS im Herbst 1992 kräftig gestiegen und bl ieb woh l 1994 im gewichteten 
Durchschnitt der Handelspartner stabi l ; 1995 brachte aber die neuerliche 
Schwäche des Dollars und der tradit ionellen We ichwährungen innerhalb des 
EWS eine effektive Aufwertung um 2/£% Die italienische Lira, der US-Dollar 
und der kanadische Dollar wer teten gegenüber dem Schilling um rund 12%, 
das britische Pfund um fast 9% a b . Die Erholung dieser Währungen glich heuer 
allerdings bisher rund zwei Drittel dieser Veränderung wieder aus 

Der Autor dankt Wolfgang Pollan 
und Ewald Walterskirchen für 

wertvolle Anregungen und 
Hinweise Aufbereitung und Analyse 

der Daten erfolgten mit 
Unterstützung von Eva Latschka 

'] Obwohl der Begriff der ...Wettbewerbsfähigkeit eines Landes" in der theoretischen Diskussion 
umstritten isr - Handel findet zwischen Unfernehmen statt und nicht zwischen Ländern {Kindleber­
ger, 1986, Krugman, 19941-, ist er doch wirtschaffspalitisch von Bedeutung ISingh, 1977, Porter, 
1990, Corden, 1994, Atgmger, 1996, Devine, 19961 
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Abbildung I •. Arbeitskosten in der verarbeitenden Industrie 
1995 

Auf Schillingbasis, Österreich = 100 

Übersicht I-. Arbeitskosten je Stunde in der verarbeitenden 
Industrie 
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Die Wer te für Ungarn, Polen, Tschechien und die Slowakei wurden auf Basis der Berech­
nungen des Instituts der deutschen Wirtschaft für 1993 (siehe Guger, 19951 mit den Daten 
für die gesamtwirtschaftliche Lohnenrwicklung laut W I I W ihtavlik, 19961 fortgeschrieben 

1995 kostete die Arbeitsstunde in der verarbeitenden Industrie Österreichs 2 6 i S Öster­
reich zählt damit zu den Ländern mit den höchsten Arbeits kosten. Nur in der BRD 1 + 23%) 
in der Schweiz und in Belgien ist der Faktor Arbeit teurer. Im EU-Durchschnitt zahlte die In­
dustrie um 16%, in den USA und in Italien um rund ein Drittel und in Großbritannien und 
Spanien um rund 45% weniger. Die neu industrialisierten Länder im fernen Osten weisen ein 
Viertel bis 30%, die östlichen Nachbarn rund ein Zehntel der österreichischen Arbeitsko­
sten auf - I) 1994 

ARBEITSKOSTEN DER INDUSTRIE FAST 
2 0 % ÜBER EU-DURCHSCHNITT 

Die Arbeitsstunde kostete 1995 in Österreichs Industrie 
261 S. Dieser W e r t setzt sich zu gleichen Teilen aus Lei­
stungslohn und Lohnnebenkosten zusammen. O b w o h l 
die Stundenverdienste einschließlich Sonderzahiungen 
1995 um nur 4 ,4% zunahmen, stiegen die Arbeitskosten 
um 5,3%: Aufgrund der Kalenderkonstel lat ion fielen drei 
Arbei ts tage aus, sodaß die Kosten der bezahl ten Aus­
fallzeit 1995 um rund 9% höher waren als 1994. O h n e 
diesen kurzfristigen Effekt (1996 hat w ieder zwei Ar-

1995 1985/ 0 1990/ 1993 1994 1995 
1995 1995 

InS Jährliche Verände ung in % 

BRD 320 25 + 4 5 + 4 7 + 4 9 + 3 0 + 3 5 

Schweiz 300 35 + 3 6 + 4 0 + 3,3 + 7 9 + 3,0 

Belgien 269,69 + 3,1 + 3,2 + 1.5 + 3 1 + 2 2 

Österreich 26 i 14 + 5,4 + 5.6 + 5 4 + 4 2 + 5 3 

Dänemark 250 14 + 3.2 + 3.6 - 0.3 + 6 0 + 3.7 

Niederlande 2 5 0 0 6 + 2 9 + 3 4 + 4 7 + 2 5 + 1 9 

Norwegen 250 05 + 1 3 + 0 1 - 7 0 + 1 7 + 2 3 

Finnland 249 23 + 4 0 + 0 8 - 1 2 . 3 + 12 4 + 5,0 

Japan 242 28 + 6,3 + 106 + 23 8 + 103 - 0 9 

Schweden 217.56 + 0 8 - 2 3 - 2 3 , 5 + 3 9 + 1 1 

Frankreich 204.30 + 2 3 + 2 9 + 2 2 + 2 4 + ! 0 

USA 177 05 — 4 1 + 0 9 + 9 7 + 0 4 - 9 4 

Italien 173.44 + 0 2 - 3.5 - 1 6 , 2 - 1,5 - 9 0 

Kanada 159.30 — 3,3 - 2 4 + 1 7 - 5,6 - 1 1 

Großbritannien 147 96 + 1 4 + 0 5 - 6 2 + 4 8 4 9 

Spanien 141.63 + 3.6 + 1 0 - 5,1 - 2 4 - 0,6 

Irland 140.64 + 1 7 + 1 4 - 0 4 + 1 1 - 3 0 

Griechenland 90.38 + 1.8 + 3 3 - 2 2 + 7 6 + 5 0 

Portugal 54 21 + 5 4 + 6 4 - 2,6 + 1 2 + 3,8 

Handelspartner 1) 211 87 + 3.2 + 3.2 + 1 5 + 3.0 + 0 7 

EU 141) 218.81 + 3 4 + 3 0 + 0 1 + 2 5 + 1 2 

G 7 ' l 216,61 + 3,3 + 3.4 + 2 4 + 2 7 + 0,3 

Österreich 

Handelspartner — 100 123 3 + 2 1 + 2 3 + 3,8 + 1.1 + 4.6 

EU-Handelspartner = 100 1193 + 1 9 + 2.6 + 5 2 + ! 6 + 4.0 

BRD = 100 81.5 + 0 9 + 0 9 + 0 4 + 1 1 + 1 7 

Q : Eurostat, Wirtschafiskammer Österreich, Schwedischer Arbeitgeberverband U.S. La­
bor Office. Institut der deutschen Wirtschaft. - 'I Gewichteter Durchschnitt der Handels­
partner gemäß der Neuberechnung der WIFO-Wechselkursindizes IMooslechner 19951-
die Arbeitskosten in Schilling wurden mit der Zahl der Industrie beschäftigten gewichtet 

beitstage mehr) dürfte der Lohnnebenkostensatz bei 
rund 99% liegen. 

Die direkte Leistungsentlohnung ist damit in Österreich 
relativ niedrig, aber die Lohnnebenkosten - im wesentl i­
chen Arbei tgeberbei t räge zur gesetzlichen Sozialversi­
cherung, freiwill ige Sozialleistungen, bezahl te Ausfall­
zeiten (Urlaub, Krankenstandstage, Feiertage usw) und 
Sonderzahlungen (z. B. Weihnachts- und Ur laubsgeld, 
Abfert igungen) - sind mit 100% des Leistungslohns nur 
in Italien höher. Die Höhe der Lohnnebenkosten (Uber­
sicht 2) hängt vor allem von der Form der Finanzierung 
des Sozialstaates ab . In den Ländern mit hohen Lohn­
nebenkostensätzen wi rd das System der sozialen Si­
cherheit über Arbei tgeber- und Arbeitnehmerbeiträge 
finanziert, während in den anderen Staaten das al lge­
meine Steueraufkommen stärker dazu herangezogen 
wi rd [Beirat, 1994), In Österreich sind zudem durch die 
Steuerbegünstigung die Sonderzahlungen sehr hoch; 
rechnet man den 13 und 14 Monatsbezug als fixen 
Entlohnungsbestandteil in den Leistungslohn ein, so be­
t rägt der Lohnnebenkostensatz nur knapp 70% 

Österreich zählt heute zu den Ländern mit den höch­
sten Arbeitskosten. In der internationalen Hierarchie 
nahm es zu Beginn des Jahrzehnts noch die 10. Stelle 
ein, heute rangiert Österreich nach der BRD, der 
Schweiz und Belgien auf dem 4. Platz Im Durchschnitt 
der EU ist der Faktor Arbeit um 16% billiger als in der 
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Übersicht 2: Lohnnebenkosten als Anteil am Leistungslohn 

Arbeiter 
1988 

i n % 
1995 

Italien 98 0 101 1 

Österreich 94.4 100 1 

Frankreich 8 6 0 92,8 
Belgien 81 0 91 5 
Spanien 58..0 83.5 
Westdeutsch la nd 85.1 81.5 
Niederlande 79 0 79.5 
Finnland 65,6 79 2 
Portugal 71 1 78,5 
Ostdeutschland 7 5 9 
Schweden 70 1 70.6 
Japan 6 8 9 70 1 
Griechenland 62.6 66.0 
Schweiz 49.5 52 3 
Norwegen 48 7 43,7 
USA 36,5 41 1 
Großbritannien 42,5 40 1 
Irland 41,6 4 0 0 
Australien 44,0 38 0 
Kanada 29 7 3 4 8 
Dänemark 20.0 24 1 

Q : Institut der deutschen Wr tscha f t Schwedischer Arbeitgeberverband Wirtschaftskam­
mer Österreich WIPO 

österreichischen Industrie - 1992 betrug der Abstand 
nur 4 % Die Arbeitsstunde kostete in den hier analy­
sierten Industrieländern noch 1994 durchschnittlich um 
rund 13%, 1995 schon um 20% weniger als in der heimi­
schen Industrie 

Am höchsten sind die Arbeitskosten seit Ende der acht­
ziger Jahre in der BRD: Bei Lohnnebenkosten von 81,5% 

Österreichs Arbeitskosten sind heute nach 
der BRD, der Schweiz und Belgien die 
höchsten im OECD-Raum; 1991 lagen sie 
noch an 10. Stelle.. Die Kosten der Arbeits­
stunde betrugen 1995 in der verarbeitenden 
Industrie Österreichs 261 S. Sie überstiegen 
damit den EU-Durchschnitt um fast 20%. 

kostet die Arbeitsstunde 320 S und ist damit um 23% 
teurer als in Österreich Die Schweizer Industrie zahlt 
um 15% mehr In den USA und in Italien ist der Faktor 
Arbeit um ein Dritte! billiger als in Österreich, und Groß­
britannien zahlt heute kaum mehr als Spanien (rund 
-45%) . 

Die Arbeitskosten der neuindustrialisierten Länder im 
Fernen Osten erreichen 25% bis 30% und jene der 
östlichen Nachbar länder rund 10% der österreichi­
schen . 

In Verbindung mit einem großen Angebo t an qualifizier­
ten Arbeitskräften bilden diese niedrigen Lohnkosten in 
den Transformationsländern Ost -Mi t te leuropas für 
Europa die Herausforderung der neunziger Jahre.. Bis­
her werden die enormen Unterschiede zwischen W e s t -
und Osteuropa noch durch die Unsicherheiten des 

Transformationsprozesses und entsprechende Rück­
stände in der Kapital- und Infrastrukturausstattung aus­
gegl ichen Mi t der Bewält igung der Transformations­
probleme und der Stabilisierung der marktwirtschaftl i­
chen Institutionen werden sich aber durch verstärkten 
Zustrom internationalen Kapitals die erheblichen Pro­
duktivitätsrückstände rasch verringern 2), 

HOHER LOHNKOSTENAUFTRIEB 

Österreich zählte in den achtziger Jahren zur Länder­
gruppe mit dem niedrigsten Preis- und Lohnauftrieb. Bei 
überdurchschnittl ichen Produktivitätsverbesserungen 
stiegen die Arbeitskosten in der österreichischen Indu­
strie langsamer als im Durchschnitt der Handelspartner. 
Seit es allerdings den tradit ionel len Weichwährungs-
ländern ge lang , den Preis- und Kostenauftr ieb nachhal­
tig zu dämpfen , steigen die Verbraucherpreise 3) und die 
Arbeitskosten in der heimischen Industrie stärker als in 
den Konkurrenzländern (Abbildung 2): W a r der Lohnko­
stenauftrieb in den achtziger Jahren in Österreich um 
gut VA Prozentpunkt pro Jahr schwächer gewesen als im 
Durchschnitt aller wicht igen Handelspartner und um 
% Prozentpunkt schwächer als in der EU, so verteuerte 
sich der Faktor Arbei t - auch in nat ionaler W ä h r u n g -
in der ersten Hälf te der neunziger Jahre in der österrei­
chischen Industrie um rund I Prozentpunkt pro Jahr stär­
ker als im Durchschnitt der Konkurrenten. M i t + 5 , 6 % 
pro Jahr entwickelten sich die Lohnkosten in Österreich 
1990 bis 1995 mit der gleichen Rate wie in den achtzi­
ger Jahren, im Durchschnitt der Handelspartner ging 
aber die Zuwachsrate von fast 6% auf 414% zurück, 
Zuletzt (1995) stiegen die Arbeitskosten je Stunde in der 
Österreichischen Industrie um 5,3%, während sie (nach 
den bisher vor l iegenden Daten) in den Konkurrenz­
ländern um nur knapp 3 / 2 % zugenommen haben dürf­
ten. 

Zu diesem höheren Lohnkostenauftrieb kommen die 
Verschiebungen der Wechselkursrelat ionen: Durch an ­
hal tende Kursverluste der meisten Wäh rungen in den 
neunziger Jahren wer te te der Schilling gegenüber dem 
gewichteten Durchschnitt der Handelspartner pro Jahr 
um 1/4% auf, gegenüber der EU um 1%% (1995 rund 
+ 214%). Bereinigt um diese Wechselkursschwankungen 
stiegen die Kosten des Faktors Arbei t in der heimischen 
Industrie in den neunziger Jahren (auf Schillingbasis) um 
gut 2 / 4 % pro Jahr stärker als im Durchschnitt der Han­
delspartner. Allein im Jahr 1995 erhöhten sich die 
relativen Arbeitskosten in einheitlicher W ä h r u n g um 

8 / 4 % 

2) Zur Entwicklung der Lohnstückkosten in den Transformationslöndem 
vgl Havlik (1996) 
3 ] Zur Inflotionsentwicklung Österreichs im internationalen Vergleich 
siehe Pollan - Schnitzer (1994) 
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Übersicht 3: Entwicklung der Stundenproduktivität in der 
verarbeitenden Industrie 

0 1985/ 0 1990/ 1993 1994 1995 
1995 1995 

Jährliche Veränderung in % 

BRD + 3 0 + 3.6 + 1 1 + 10 I + 3 9 

Schweiz + 3 1 + 3 8 + 3,8 + 9.8 + 0 7 

Belgien + 2 0 + 2 2 + 2 1 + 3.2 2 2 

Österreich + 5 4 5 2 + 4 4 + 8 1 + 6 4 

Dänemark + 1 2 + 2 9 - 1.3 + 7 7 + 3.0 

Niederlande + 2.3 + 2.5 + 1.8 + 8 3 + 2.8 

Norwegen + 1.5 + 0.5 1.0 + 1 5 + 1 2 

Finnland + 6.7 + 7.8 + 4.0 + 5 3 + 5.1 
Japan + 3,8 + 2 7 - 0.3 + 4 7 + 3.3 

Schweden + 3 5 + 4 7 + 5 6 + 9 4 + 3.6 

Frankreich + 2 8 + 2 8 + 0 5 + 7,3 + 2.6 

USA + 3.0 + 3 2 + 2.) + 4 1 + 4 2 

lialien + 2 7 + 3 7 0 7 + 5 7 + 5.9 

Kanada + 1 3 + 3 2 + 4 7 + 2.6 + 3.1 

Großbritannien + 3 1 + 2 0 + 1 4 + 4 9 + 1 2 

Spanien + 3 5 + 4 7 + 8.5 8 2 + 2 8 

Irland + 6 1 + 4,5 + 6 9 + 5.1 + 6 3 

Griechenland + 1 9 + 4 0 + 4 2 + 2.0 + 4 5 

Portugal + 1 4 + 1 9 + 1,8 + 3.2 + 2 8 

Handelspartner 1) + 3,0 + 3.4 + 1 4 + 8 2 + 3.6 

EU 14') + 2 9 + 3 4 + 1 3 + 8 6 + 3 8 

G 7 1 ) + 3,0 + 3.4 + 0 9 + 8.4 + 3 9 

Österreich 
Handelspartner = 100 + 2 3 + 1 7 + 2 9 — 0 1 + 2 7 

EU-Handelspartner - 100 + 2 4 + 1 7 + 3,0 0 4 + 2.5 

BRD - 100 + 2.3 + 1 5 + 3 2 _ 1 8 + 2.3 

Q ; OECD, Ma in Economic Indicators; Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Berlin; 
Nat ional Institute for Economic Research London. - 'I Gewichteter Durchschnitt der Han­
delspartner gemäß der Neuberechnung der WIFO-Wechselkursindizes 

ANHALTEND HOHE PRODUKTIVITÄTS­
ZUWÄCHSE 

Die Wet tbewerbspos i t ion einer Volkswirtschaft auf dem 
Wel tmark t ist nicht nur an den Kosten der Arbeitskraft 
und den Wechselkursrelat ionen zu messen, sondern 
auch an der Produktivität des Faktors Arbeit - der Pro­
duktionsleistung je Stunde 

Österreichs Industrie steigerte die Arbeitsproduktivi tät 
in den letzten Jahrzehnten überdurchschnittl ich Dies 
mag zum Teil auf einen gewissen Aufholeffekt zurückge­
hen; größere Bedeutung dürfte aber der relativ guten 
Auslastung und der vergleichsweise hohen Investitions­
quote zukommen, die sich auch in einer niedrigen Kapi­
ta! Produktivität spiegelt [Hahn, 1991) M i t der Öf fnung 
der Märk te und der rasch zunehmenden Internationali-
sierung der Produktion durch die europäische Integra­
tion und die Ostöf fnung kommt dazu ein erhöhter Ratio­
nalisierungsdruck, der sich in einem verstärkten Beschäf­
t igungsabbau niederschlägt. 

!n den achtziger Jahren stieg die Stunden Produktivität 
in der österreichischen Industrie um 4,8% pro Jahr; un­
ter den OECD-Vergleichsländern erzielte nur Irland auf 
einem wesentl ich niedrigeren Ausgangsniveau größere 
Produktivitätsgewinne ( + 6,6%), In den neunziger Jah­
ren beschleunigte sich die Produktivitätsverbesserung 
wei ter ( + 5,2% pro Jahr), nur Finnland erreichte mit 

+ 7,8% einen rascheren Fortschritt als die österreichi­
sche Industrie. Im Durchschnitt der EU und der Handels­
partner insgesamt stieg die Arbeitsproduktivität pro 
Stunde seit 1990 jährlich um 3,4%. 

Die höhere Produktivitätssteigerung der neunziger Jahre 
wa r allerdings mit entsprechenden Beschäftigungsein­
bußen verbunden: W a r die Industriebeschäftigung zwi ­
schen 1980 und 1990 im Durchschnitt um 1,4% pro Jahr 
zurückgegangen, so sank sie seit 1990 mehr als d o p ­
pelt so rasch ( - 3 , 1 % pro Jahr). Da sich der Personalab­
bau der Industrie auch in den anderen Hartwährungs-
ländern beschleunigt hat, dürfte der höhere Rationali­
sierungsdruck aufgrund der Währungsturbulenzen seit 
dem Herbst 1992 ein nicht zu vernachlässigender Fak­
tor sein 

Bei beschleunigtem Personalabbau hat sich 
die Produktivitätsverbesserung in der 
österreichischen Industrie in den neunziger 
Jahren (-f-5'A% pro Jahr! gegenüber den 
achtziger Jahren (+4,8%) noch verstärkt, 

Besonders rasch stieg die Produktivität in den letzten 
zwei Jahren, wei l trotz der Belebung der Industriekon­
junktur weiter Arbeitskräfte freigesetzt wu rden : 1994 
wurde bei einem Produktionswachstum von S%% die In­
dustriebeschäft igung um 3 / 2 % verringert, sodaß trotz 
zunehmender Arbeitszeit die Stunden Produktivität um 
gut 8% stieg 1995 hielt der Beschäft igungsabbau (-1%) 
bei einer Zunahme der Industrieproduktion (nach den 
vorläufigen Zahlen) um rund 4 / 2 % an , und die Arbeits­
zeit sank Die Stunden Produktivität stieg deshalb w ie­
der um rund 6!4% Die Arbeitsproduktivi tät nahm damit 
1995 in der österreichischen Industrie um 2% Prozent­
punkte stärker zu als im Durchschnitt der Handelspart ­
ner 

Für einen Niveauvergleich der Arbeitsproduktivi tät lie­
gen noch keine aktuellen Informationen vor N a c h den 
Daten der Volkswirtschaftl ichen Gesamtrechnung ent­
spricht aber das Produktivitätsniveau in der Sachgüter-
produktion Österreichs seit Beginn der neunziger Jahre 
ungefähr jenem in Westdeutsch land [Guger, 1995, 
S 536, Ubersicht 3). 

VERSCHLECHTERUNG DER WETT­
BEWERBSPOSITION TROTZ FALLENDER 
LOHNSTÜCKKOSTEN DER INDUSTRIE 

Die Arbeitskosten je Produktionseinheit sind einer der 
wichtigsten Bestimmungsgründe der Preisbildung in der 
Industrie und damit ein bedeutender Indikator für die 
preisbestimmte Wet tbewerbsfäh igke i t einer Wir tschaf t 
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Übersicht 4: Entwicklung der Lohnstuckkosten in der 
verarbeitenden Industrie 

Auf Schillingbasis 

0 1985/ 0 1990/ 1993 1994 1995 
1995 1995 

Jährliche Veränderung in % 

L O H N S T Ü C K K O S T E N 

Abbildung 2: Entwicklung der relativen lohn- und 
Lohnstückkosten in der Industrie 

Auf Schiilingbasis 

130 -

125 -

120 T 

90 -r Lohn stück kosten 

85 ! — 1
 1 ! 1 i ! 1 • 1 -i r - 1 

1980 1982 1984 1986 1988 1990 1992 1994 

BRD + 1.4 + 1.1 + 3.8 — 6.4 - 0 4 

Schweiz + 0 5 + 0 2 - 0 5 — 1 8 + 2 2 

Belgien + 1 0 + 1 0 - 0,6 - 0 2 - 0.1 

Österreich + 0 0 + 0 4 + 0 9 - 3 6 - 1 0 

Dänemark + 2 0 + 0 7 + 1 0 — 1 5 + 0 7 

Niederlande + 0 7 + 1 0 + 2,8 — 5.3 - 0 9 

Norwegen - 0 2 — 0 4 - 6 1 + 0 2 + 1 0 

Finnland — 2.5 _ 6.5 - 2 3 1 + 6,7 + 9 4 

Japan + 2 4 + 7 7 + 2 4 2 + 5 3 - 4.1 

Schweden — 2.6 - 6.6 - 2 7 . 6 - 5 0 - 2 4 

Frankreich - 0 4 + 0 0 + 18 - 4,6 - 1.6 

USA — 6.9 - 2.3 + 7 4 - 3,6 - 1 3 0 

Italien — 2 4 - 6.9 - 1 5 . 6 - 6 7 - 1 4 1 
Kanada - 4 6 - 5 4 - 2 8 - 8 0 - 1 3 8 

Großbritannien — 1 6 - 1 4 - 7 5 — o . i - 6 0 

Spanien + 0 1 — 3 6 - 1 2 6 - 9 7 - 3 4 

Irland — 4 1 — 3 0 - 6 9 — 3 8 - 8 7 

Griechenland — 0 1 0,6 - 6,1 + 5,5 + 0 5 

Portugal + 4 0 - 4,5 „ 4 3 - 1 9 + 1 0 

Handelspartner 1! + 0 2 - 0 2 + 0 1 - 4.8 - 2.8 

EU 14'1 + 0 2 - 0 0 + 1 5 - 5,3 - 3.5 

G 7 1 ) + 0 5 — 0,5 - 1 2 - 5.5 - 2 5 

Österreich 
Handelspartner = 100 — 0.2 + 0.6 + 0.8 + 1 2 + 1 8 

EU-Handelspartner = 100 — 0.5 + 0 9 + 2 2 + 2 0 + 1.5 

BRD = 100 — 1 4 - 0,6 - 2 7 + 2 9 - 0 6 

Q : Eurostai; Wirtschartskammer Österreich; Schwedischer Arbeitgeberverband; U.S. La­
bor Office,- OECD, Ma in Economic Indicators; Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, 
Berlin; Nat ional Institute ior Economic Research, London. - 'I Gewichteter Durchschnitt der 
Handelspartner gemäß der Neuberechnung der WIFO-Wechselkursindizes 

Sie werden aus dem Verhältnis der Kosten der Arbeits­
stunde und der Stundenproduktivität errechnet 

In den achtziger Jahren konnte die österreichische 
Industrie ihre Konkurrenzposition gegenüber den west l i ­
chen Handelspartnern merklich verbessern. Trotz einer 
effektiven Aufwertung des Schillings um gut 1,3% pro 
Jahr sanken die relativen Lohnstückkosten gegenüber 
dem Durchschnitt der Handelspartner und der EU zwi ­
schen 1980 und 1990 pro Jahr um 0,8% Die Industrie 
machte den kräft igen Lohnkostenauftrieb in einheitlicher 
W ä h r u n g durch entsprechende Produktivitätsverbesse­
rungen we t t (Abbildung 21 - eine Op t i on , die der eben­
falls exponierten Tourismusbranche sicher nicht offen­
steht. 

O b w o h l sich der Produktivitätsanstieg im bisherigen 
Verlauf der neunziger Jahre sogar beschleunigte, ver­
schlechterte sich die Lohnstückkostenposition gegen­
über dem Durchschnitt der Handelspartner um gut 14% 
pro Jahr und gegenüber der EU sogar um fast 1 % pro 
Jahr, Neben der effektiven Aufwertung des Schillings 
um 1 ]A% pro Jahr w a r die deutl iche Abschwächung des 
Lohnstückkostenauftriebs in den Konkurrenzländern d a ­
für maßgebend, 

1994 sanken die Lohnstückkosten der wicht igen Han­
delspartner BRD und Schweiz durch außerordentl ich 

Österreich gegenüber der BRD 

120 -i-

] ] 5 _i_ Arbeitskosten [e Stunde 

1980 1982 ! 984 1986 1988 1990 ? 992 1994 

Durch höhere Lohnzuwächse und die Aufwertung des Schillings verteuerte sich die Arbeits­
stunde in der Industrie Österreichs stärker als in der BRD und im Durchschnitt der Handels­
partner. Während in den achtziger Jahren dieser Anstieg der relativen Lohnkosten durch 
entsprechend größere Produktivitätssteigerungen wettgemacht werden konnte und die re­
lativen Lohnstückkosten leicht sanken, stiegen in den neunziger Jahren trotz stärkerer Pro­
duktivitätssteigerung die Lohn stück kosten relativ zu den Handelspartnern deutlich 

hohe Produktivitätssteigerungen stärker als in Öster­
reich: In der heimischen Industrie verringerten sie sich 
woh l um 3,6%, im Durchschnitt der Handelspartner und 
der EU aber um rund 4%% und in der BRD und der 
Schweiz sogar um 6,4% bzw. 7,4%. 

1995 sanken die Lohnstückkosten in der 
österreichischen Industrie um /%., Trotzdem 
verschlechterte sich die Lohnstückkosten­
position in einheitlicher Währung gegenüber 
dem Durchschnitt der Handelspartner um 
13Ä%. 

1995 betrug die entsprechende Rate in Österreich - 1 % 
In nationaler W ä h r u n g verbesserte sich die Position der 
heimischen Industrie damit gegenüber dem Durchschnitt 
der Handelspartner und der EU um %% Da der Schil­
ling aber 1995 gegenüber dem gewichteten Durch­
schnitt der Handelspartner um 2 / 2 % (EU 2%%} an W e r t 
gewann , stiegen die relativen Lohnstückkosten in ein­
heitlicher W ä h r u n g gegenüber dem Durchschnitt aller 
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Handelspartner um ] % % (nach + 1 / 4 % im Jahr 1994) 
und gegenüber den EU-Handelspartnern um 1 / 2 % (nach 
+ 2% im Jahr zuvor) 

ZUSAMMENFASSUNG 

Die internationale Arbeitskostenposit ion der österreichi­
schen Wir tschaf t hat sich in der ersten Hälf te der neun­
ziger Jahre deutlich verändert Die Wechselkursände­
rungen seit September 1992 brachten enorme Verschie­
bungen in der internationalen Arbeitskostenhierarchie.. 
1995 kostete die Arbeitsstunde in der heimischen Indu­
strie 261 S, Österreich gehört damit nach der BRD 
(320 S), der Schweiz und Belgien zu den Ländern mit 
den höchsten Arbeitskosten. 1991 nahm Österreich in 
diesem Vergleich den 10. Rang ein 

Die Industrie-Arbeitsstunde war 1995 im Durchschnitt 
der EU-Länder um 16% billiger als in Österreich In Ita­
lien und den USA zahlt die Industrie um ein Drittel, in 
Großbr i tannien um 43% weniger als in Österreich 

In den achtziger Jahren holten die österreichischen Löh­
ne vor allem durch den Wer tgew inn des Schillings auf; 
die Nominal löhne stiegen einschließlich der Lohnneben­
kosten schwächer als in den Konkurrenzländern Nicht 
zuletzt durch die Stabilisierung des Preisauftriebs in den 
tradit ionellen Weichwährungs ländern verteuerte sich 
der Faktor Arbei t in den neunziger Jahren im Durch­
schnitt der Handelspartner um gut 1 Prozentpunkt 
schwächer als in der österreichischen Industrie. Da im 
Ge fo lge der Währungsturbulenzen seit dem Herbst 
1992 die We ichwährungen wei ter abwer te ten , stiegen 
die relativen Arbeitskosten in einheitlicher W ä h r u n g um 
gut 2% pro Jahr. 

Die österreichische Industrie konnte diese relative Ver­
teuerung der Arbeitsstunde in den achtziger Jahren im­
mer w ieder durch überdurchschnittl iche Produktivitäts­
steigerungen kompensieren und ihre internationale 
Lohnstückkostenposition verbessern. In den neunziger 
Jahren hat sich dagegen ihre Wet tbewerbspos i t ion 
merklich verschlechtert. Zwar beschleunigte sich die 
Produktivitätsverbesserung ( + 5,2% pro Jahr) bei ver­
stärktem Personalabbau gegenüber den achtziger Jah­
ren ( + 4,8%), doch machte dieser Vorsprung den An­
stieg der relativen Arbeitskosten (Löhne und Lohnneben­
kosten) und die Höherbewer tung des Schillings nicht 
wet t : Die Lohnstückkosten stiegen in einheitlicher W ä h ­
rung pro Jahr um gut % Prozentpunkt rascher als im 
Durchschnitt der Handelspartner 

In den letzten zwei Jahren verstärkte sich diese Ten­
denz: Trotz sehr hoher Produktivitätszuwächse (1994 
über + 8 % , 1995 fast + 6 / 2 % ) , die mit einer Verrin­
gerung der Beschäftigung (-3,6% bzw. -1%) verbun­
den wa ren , stiegen die relativen Lohnstückkosten 
gegenüber dem Durchschnitt der Handelspartner in 
einheitlicher W ä h r u n g 1994 um 1 / 4% und 1995 um 
1%%. 
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Marked Deteriorafion in Austria's international Labor Cost Position - Summary 

Phce competitiveness of Austria's manufacturing sec-
tor decl ined markedly in the 1990s, thus offsetting to a 
iarge extent the improvement during the second half 
of the 1980s. 

During the 1980s Austria's manufacturing industry 
managed to offset the increase in wages and non-
w a g e compensat ion vis-d-vis the major t rading part­
ners by higher productivity g rowth Since 1990 how-
ever, productivity advances were no longer sufficient 
to compensate for above-average w a g e increases 
and a further apprec ia t ion of the Schilling 

Between 1990 and 1995 the increase in labor costs in 
Austrian manufacturing (wages and non-wage com­
pensation) w a s 514 percentage points higher than in 
the t rade-weighted average of competi tors, wi th la­
bor costs expressed on a national currency basis for 
all economies.. But since the Austrian S c h i l l i n g ga ined 
7 percent in value during the same per iod, Austrian 
houriy labor costs on a common currency basis rose 
relative to competi tors by 1214 percent Through ac-
celerated labor shedding, Austria's manufacturing in­

dustry was able to achieve productivity gains of 
914 percent; nonetheless, unit labor costs relative to 
competitors rose by about 3 percent 

During the last two years, in particular, the rise in rela­
tive labor costs, measured in a common currency, w a s 
not offset by productivity gains: despite high produc­
tivity g rowth , resulting mostly from severe cuts in em-
ployment, unit labor costs vis-d-vis competi tors rose 
by VA percent in 1994 and again by VA percent in 
1995 

Exchange rate changes taking place after September 
1992 caused enormous shifts in the hierarchy of labor 
costs. Today Austria has the fourth highest labor costs 
after Germany, Switzer land, and Belgium, but took 
tenth p lace as late as 1991 

In 1995, houriy labor costs in manufacturing were 
ATS 216 in Austria German labor costs exceeded the 
level in Austria by 23 percent, but houriy labor costs 
we re considerably lower in most other countries, by 
)6 percent in the EU, by 32 percent in the USA, and 
by 43 percent in the United Kingdom 
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